
zeuge vorgeschlagen. Dadurch konnte die Ge­
bäudehöhe auf 16 m reduziert werden. Hier das 
Ergebnis: 30 Prozent der Baukosten konnten 
eingespart werden und natürlich auch wert­
volles Material.

Mögen diese beiden Beispiele für viele spre­
chen. Noch nicht in jedem Falle werden die 
Vorteile, die uns und der gesamten Volkswirt­
schaft die Gemeinschaftsarbeit zu bringen ver­
mag, voll genutzt. Noch hindern manchmal 
Routine, Engstirnigkeit und Gleichgültigkeit, 
den wertvollen Fundus sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit voll zu nutzen. Es kommt darauf 
an, die Gemeinschaftsarbeit auf die Höhe zu 
heben, die für alle an einen! Bau Beteiligten, 
vom Projektanten über den Bauausführenden 
bis zum Benutzer, von größtem Nutzen ist. Weil 
dem so ist, deshalb ist die Parteileitung und 
mit ihr die gesamte Parteiorganisation des Be­
triebes „Projektierung und Technologie“ uner­
müdlich darum bemüht, den Gedanken der so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit zum Gemein­
gut aller werden zu lassen.

Mißverhältnis zwischen Projektierung 
und Baukapazität überwinden

Etwas bereitet uns noch besondere Sorgen. Es 
ist das zur Zeit noch bestehende Mißverhält­
nis zwischen Projektierung und Baukapazität 
im Kombinat. Unser Betrieb „Projektierung 
und Technologie“ hat die Aufgabe, den Pro­
jektierungsbedarf des gesamten Kombinates zu 
sichern. Tatsache aber ist, daß wir dieses bis­
her nur zu 55 Prozent aus eigener Kraft er­
reichten. Die Aufgaben aber, die im Kombinat 
zu lösen sind, müssen unter allen Bedingungen 
erfüllt werden. Deshalb drängt die Parteileitung 
ständig darauf, daß durch Kooperationsverträge

mit Projektanten außerhalb des Kombinates 
dieses Manko ausgeglichen wird. Aber auch das 
genügt noch nicht. Es geht ja nicht nur dar­
um, die laufende Projektierung zu bewältigen. 
Es geht vielmehr auch darum, einen echten Pro- 
jektierungsvorlauf zu schaffen und gleichzeitig 
Materialaufwandskennziffern auszuarbeiten.

Gerade in dieser Hinsicht sind wir kaum einen 
Schritt weitergekommen. Die Parteileitung ist 
sich aber darüber im klaren, daß dieses Von- 
der-Hand-in-den-Mund-Leben nichts mit wis­
senschaftlicher Arbeit zu tun hat und daß wir 
die Quittung dafür früher oder später erhalten 
werden. Nach Meinung der Parteileitung unseres 
Betriebes kommen wir aus dieser Situation nur 
heraus, wenn die Kombinatsleitung endlich da­
zu übergeht, die Projektierung und die Aus­
arbeitung der Materialaufwandskennziffern
nicht nur aus der Sicht unseres Betriebes zu 
sehen, sondern als eine Aufgabe des gesamten 
Kombinats. Wir sind der Ansicht, daß die enge 
Zusammenarbeit aller im Kombinat zur Ver­
fügung stehenden Kräfte in Forschung, Ent­
wicklung, Projektierung und Technologie
schnellstens herbeigeführt werden muß. Als 
Parteiorganisation werden wir uns an die Par­
teileitung der Kombinatsleitung wenden, damit 
diese mit ihrer ganzen Kraft dafür sorgt, daß 
die notwendigen Schritte dazu eingeleitet wer­
den. Bei der Diskussion über den Perspektiv­
plan 1971 bis 1975 müssen gerade die Probleme, 
die mit der Schaffung eines wissenschaftlich- 
technischen Vorlaufes auf dem Gebiet der Pro­
jektierung eine entscheidende Rolle spielen, 
zur Sprache kommen. Als BPO sehen wir dar­
in eine unserer wichtigsten Aufgaben.

E b e r h a r d  B ü s c h i n g  
Parteisekretär im VE Bau- und Montagekombinat

Chemie, Betrieb „Projektierung 
und Technologie"

I N F O R M A T I O N

Wettbewerbs­
programm
überarbeitet
Nach einer längeren Beratung 
im Meisterbereich des Genossen 
Graf wurde zu Ehren des 25. Ge­
burtstages der Partei das Wett­
bewerbsprogramm überarbeitet.

Nachdem die wichtigsten Auf­
gaben schwarz auf weiß festge­
legt waren, wandte sich das 
Kollektiv über die Betriebszei­
tung „Bahn frei“ an alle Kol­
lektive im Betrieb, ihrem Bei­
spiel zu folgen. Dieser Aufruf 
hat ein lebhaftes Echo gefunden.
Da die Genossen im Parteilehr­
jahr von Lenin gelernt haben, 
daß das Beispiel eine Macht ist, 
machen sie selbst große An­
strengungen, ihre Aufgaben zu 
lösen. Sie sind bestrebt, ein Bei­
spiel zu geben. Es ist kein 
Pappenstiel, wenn das Kollektiv

sechs Stunden je Reisezug­
wagen durch die Realisierung 
von Neuerervorschlägen und An­
wendung einer ausgefeilteren 
Technologie einsparte.
Im November besuchten Vertre­
ter des Kollektivs die Polytech­
nische Oberschule „Frieden­
schule“ Ammendorf und schlos­
sen mit einer 4. Klasse einen 
Patenschaftsvertrag ab.

K a r l  H a  u  s  k  e  
Redakteur der Betriebszeitung 

„Bahn frei" im VEB 
Waggonbau Ammendorf
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